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Anleitung, die Obstbäumezu kleinen unz-
baren Lust-Anlagen zu verwenden.

Alles qe"chehe .znrn" Nasen durch Vermehrung
des Obstvorrathes.

Wenigesind im Fall, ihre Gründe zu Lust-
Anlagen anlegen UND ihten Boden fast aus-

schließend auf Vekilchönerungverwenden zu
können. Manche Knlkuranten wünschten, das

Schöne mit dem anltchen zu verbinden, so daß
das Leziere vorhsthchte und Erstens ihrem
Vorkhetl keinen Eintrag thate. Wirklich, ein

LustwåldchechGebüsch-, Die zugleich Ruzen

Unterhaltungen i

Der Bauer Sig Mund war in der lezten Versamm-

lung im Gartenstiibchen der aufmerksamsteZubörkr gewe-

sen, nld der Herr Kaplan vOn den Gebittern und von der

Elekttfzikät gsfptvchen hatkcks Es wnt ihm aber das Meiste

unverständlich geblieben, worüber er gkkm Erläuterung an-

genommen håMZ Aber St AMOUU sich nicht vor den An-

wesenden seine Bedenken, Zweifel und Fragen zu öffequ-

abwerfen, find ein bescheidener Wunsch. —

Niancher ist aber darüber mit sich selbst nicht
einig, wie er seinen Wunsch realisiren möge.
Und doch liege die Mittel so nahe. Die

Obstbciume und BeerensSträuche bie-
ten hier den Liebhabern, welche ihren Grund
sparen müssen, ihm aber doch gefallige länd-
liche Form und Reiz geben möchten, ihre
Dienste an. Ein sruchnragendeo Obstbanme
Walrichen wire bescheideneAnforderungeneben

so befriedigen, wie ein Pakt von unfruchtba-
ren Zier-Sträuchen und ausländischem Ge-

hölze und daneben das Hauswesen nnt dein

n1-Gartenstübchen.
ren. Diese Furchtsanskeit oder Zuriikhaltung ist DEIIjenis

gen eigen, welche ihrer Schwachheit oder Unwissenheit be-

wußt sind, sich zwar gerne belehren ließen, aber den Spott

Derjenigen fürchten, welche sich für gescheid halten, oder

deren Ueberlegenheit wirklich anerkannt ist-

Dickses hätte nun freilich der Bauer Sigmund im

Gartenstübchennicht zu besorgen gehabt, wo man für im-,
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Vorrath an Obst versehen, den Lustwandelt--
den aber eine Augenweide seyn, und mitum

ter zur Befriedigung des Gaumen-Gelenke
dienen. Eo soll also nach Herrn Pfarrer
Christo Jdee ein Fingerzeiggegeben werden,

seinen kleinen Grundbesizin englisch e deut-

sche-n Geschmak durch Obstbäume nnd Bee-

ren-Strauche zu verschönernund ihm die Ge-

stalt einer leindlichen Anlage tu geben. Viel-
leicht daß durch Auffassung derJdee sur die

Vermehrung des Obstes etwas gewonnen wird.

Es werden nemlich in einer zwar unregel-

mäßigen, aber doch dem Auge gefälligen Ein-

theilung und steten Abwechslung die besten
Taselsorten von Kern-«- Stein-, Schalen- und

Beerenobst, meistens als wildwachsende Busch-
iBäumchen angepsianzt und erzogen, die etwa

12 Fuß in die Hohe gelassen werden, nach-
dem sie zuvor über der Erde mit hinlängli-
chem Holz und Aesien versehen sind. Nur

dürfen die Aeste nicht nnregelmtißigsich ans-

breiten oder gar in einander wachsen. Da-
durch soll dem besteindigenSchnitte, wie soie
chen die Pyramiden und Spaliere jährlich
erfordern, abgeholfen werden, wodurch die

Bäumchen natürlicher Weise mehr geschwächt
und kürzer lebend gemacht werden, alo wenn

ihr Naturtrieb freien Lan behält.
Wenn man nicht sehr betrachtlichen Raum

hat, so muß das Kernobst, Aepfel und Bir-
nen, ans zwergartigen Grundstcimmen, ans
Paradiodpfelii nnd Quitten veredelt seyn; nur

wenige auogenommen, welche ihrer natürlichen
Fruchtbarkeit, wozu sie eigeno sind, ein be-

schränktesWachsthum habet-. Aus sogenann-
ten Wildlingen oder Kernsitinimchenveredelie
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Baume machen ein viel größeresGewächs-
nnd sind- wenn sie nicht hinlänglichweit von

einander gesezt werden« einander durch Hem-
mung der Lust und des Sonnenscheino im

Fruchttragen und in Erzeugungder Güke der

Früchte hinderlich. Und da sie überdießstch
leicht in der bestimmten Höhe von 12 Fuß
beschränkenlassen, auch länger alo erstere mit

weh-keka Sorgfalt zu Buschbållmen Vermit-

telst dee Messero zu erziehen sind: so rathe

ich vor der Hand bei nicht großenAnlagen
lieber zu den aus zwergartigen Grundstein-te
nien veredelten Kernobstbaumem

In den ersten 2 Jahren laßt man diese
neugepflanzten Obsisicimmchendao Messer nor-

züglich an den Haupttisten fühlen, damit sie
unten nicht natend werden, sondern sich gut
bezwingen- tun sowohl einen dem Auge ge-«
stilltgenBusch, alo auch genugsame Aests zum

Fkuchlkmgetlzu machen, damit die Früchte
nicht blos am Stamme oder der Spije VES-

selben sich befinden. -—« Eben so wird es auch
mit dem Steinodste gehalten.

Haben mm die Bäumchen einmal ihre

gehörlgeBuschung erlangt- sO1äßk MAU sie
mit dem Messer in so weit verschont und ih-
rem natürlichen Triebe und Wachse freien
Lan« Nur muß immer Rüksicht genommen
.werden, daß es Buschbåume bleiben, und-

untenniiemalo nakend werden können. Zu
weit out-schweifende, einander reibende A.esie,
dürren Holz und dergleichen, so das Kenner-

Auge des Gäkkmka hinderlich oder nachthei-
lig erblike, wird im März entweder wegge-
schnitten oder verkürzt.

Die Bäumchen aus zwergartigen

mer übereingekommenwar, daß Jeder sich hier belehren
und vergnügen, und Jeder das Seinige dazu beitragen
solle. Er that darum nicht wohl daran, da er recht wohl
Wissen konnte- daß Niemand an seinen Fragen
einigen Anstoß nehmen würde. Jndessenmußman

billig genug seyn, einzugestehen,daß man bei der Menge

unbekannterDinge, von denen eines das andere erklären

soll, gemeiniglich sichnicht bewußtwerdenkann, was man vor

Allen sich erläutern lassen soll. Von der Art war die ans

den Expkkkmmkm an der Elektrisirmaschine vom Herrn

Koplan hergeleitete Belehrung iisder die Gewitter-· Er

hatte unbekannter durch Unbekanntei erklären wollen-

Die Wirkungen der Elektrizität und die als bekannt

vorausgesezten Werkzeuge waren dem Sigmund unbekannt.

Was wirkte er von einer Elektrisirmafchine, da er noch
Ieisegesehen hattet? Der Zwischenraum von wenigenTa-

gen hatte jedoch dem aufmerksamen Bauer Veranlassung
gegeben, sich etwas Licht über das Geh-irre zu verschaffen-



— 195

Grundsitimmen siehen 9 bis 42 Fuß von ein-
ander entfetnt. Vom Kernobst treibt bekannt-
lich der auf Quitten veredelte Birnbaum star-
ker als der Apfel, der einen Paradioe oder

Johanniostamm zum Grundstalnme hat. Lez-
terer hatte daher an-9 Fuß Entfernung ge-
nug, da jene 11 oder 12 Fuß erforderten.
Da abrr abwechselnd Aepfel und Birnen zu
stehen kommen (wle denn überhauptzu die-

ser Anlage- als Weildchem und wo die freiere
Natur herrschen soll, schitlich, ja erforderlich
ist- daß«ANH- Bitn.-- Steinobsi te.- Alles

unter einander wachse, so sind 10 Fuß hin-
reichend. -

Ob sth eken passen hin und wieder bei den

englisch-deutschenAnlagen sehr gut, entweder
bei verschiedenen Gängen, oder zu Einfassum
gen der Gruppen von Kernobstkugelbäumem
oder hochstammigem Steinobsie, alo: Psirschem
Mandeln ic. Diese Obsiheken dürfen nicht
höher alo 4 Fuß hoch gezogen werdet-, und

daher ist nur dao Steinobst, wie auch Jo-
hannis- und Stachelbeeren dazu am Bequem-
sien. Unter den Pflaumen isi bekanntlich die

gelbe edle Miradelle das sanftmüthige
Bäumchen- das sich im beschränktesienRaume

erhalten läßt. Unter den Kirschen sind es

»die sauern Arten, unter den süßen aber die

spanische schwarze frühe Herz-Kiefern Man

heftet die Somnierschvsse fleißig an, damit

nicht immer Das Tkaelhdclweggeschnitten und

die Hefe Vom Obste entblößtwerde-. Bei den

Johannis- und Stachelbeeren schneidet man

das alte Holz alle 2 Jahre ano, um schö-
neke Früchte zu erlangen.

Zu solchen niedrigen Here-i taugt das

Und stille Wißbegiekde UUV Nochtseger gemacht. Es war

Jahrmarkt in der Stadt gewesen, Sigmund hatte ihn be-

sucht. Auf dem Plaze zog kth ein Knaul Menschen an,
dick Um einen Tisch gedrängt standen »An-et doch schen,
Was es da gibt-« Ein Mann hatte eine Elektrisirmaschine
ausgestellt, mit der er zur Belustigungder Neugierigen
allerlei erperimentirte.

Ich machte mich so nahe Als Möglichan den Mann,
der die Kunststäkemachte-, so erzählteer itzt dem Hex-u

Kernobsi, Aepfel und Birnen nicht gut. Der

jährig nöthige Hekenschnitt macht sie bald zu

adgtingigen brandigen Knorren. Will man

aber Obstl)-.-kenvon Aepfeln und Birnen zie-
hen, so müssen solche zu siackerer Höhe ge-
schnitten werden; diese passen aber wenig in
den Herrlich-deutschenAnlagen. Denn die meh-
rere Höhe verursacht nicht nur den ankern

Gewächsenund Buschdciumen zu starken Schat-
ten und Hemmung der freien Luft, sondern
gibt auch dem Ganzen zu viel Steifheit und

gezwungenes Ansehen. Sie schiken sich zur
Noth neben an die geraden Seiten« und in

dergleichen Entfernung.
HochstammigeKernobsibäume,auf

Wildlinge gepsropft, gehören nicht wohle
solchen Anlagen (tvenn sie nicht sehr großund

weit umfassend sind), sie müßten denn entwe-

der an der Nordseite stehen, wo sie zugleich-
zuin Schuze wider die Winde und Kälte die-

nen; oder eo müßten solche Sorten seyn- wel-

che keine große Baume und einen schlanken
Wuchs machen. Hin und wieder aber wer-

den Gruppen «angelegt(entweder im Vierek,
theils Verschoben, theils rechtwlnrlicht: oder

im Zirkel, oval oder anderer Figur, immer

abwechselnd), bald von Stein- oder Schalen-
Obst, dazu sich Psirschen von 5 oder 6 Fuß
Schasthöhe, oder Mandeln (die Krachmane
del, Psirschenmandel) schiken, gute Pflaumen
te., bald von Kernobsikugelbäumen,Aepfeln
und Birnen. Es versteht sich, daß leziere
sämmtlich auf Iohannio- und Quittenstamm
veredelt, und mit einem Schuste von 5 bis

6 Fuß Höhe gezogen sind und im Schnitte
gehalten werden. Jedoch sind solche Par-

Kaplam als sie noch ganz allein im Gartenstiibchen waret-,

und auf die Nachkommenden warteten. Der Mann drehte

eine Scheibe von Glas herum, an die er einen Hader oder

Leder hielt.

Kapi. Das war ein mit Zink, Sinn und Queksilber do-

strichenes Kissen. Durch dieses Reihen wurde die soge-

nannte Elektrizität erregt.

Sigm. An dem Lappen war aber noch eine kleineseis

te, die bit ans den Boden ging.
.
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tieen sparsam anzulegen, und so viel thunlicks,

gegen die Nordleim damit sie nicht durch ih-

ren Schatten den Buschbtiuntenzu viel Nach-
theil bringen«

Wckl man aber eine und andere sich
ausbreitende Baume dabei sitt-zischan-

bringen, Z. B. tchrvarze oder rollte Maul-

beereth "Ziptikol«enir» so muß ein solcher Bau-n
ein eigenes Rondel bestzen san welchen Ab-

wechselnngen es auch nicht fehlen sollte) nnd

entweder mit einer Oisthele oder mit grünen
z bis 1 Fuß breiten Rasen umgeben seyn. —

Daß da, so weit die Wege darauf stossen,
die Umzeiunnng abgeschnittensey, damit man

frei an den Baum, oder unter die Gruppe
Baume gehen konne, versteht sich von selbst. —-

Urn solche einzeln stehende Obstbåunte schiken
sich Tische mit Sizem oder auch bloße

Size im Zirkel, daß der Schaft des Baums
den Mittelpunkt macht. Auch kann allenfalls
anstatt der Oblihete oder Raseneiufassungein

Rosenl)ag, an welchenauch Erdbeerstökege-
sezt werden können, umhergepstanzt werden.

Die Hauptwege und Gange werden

nicht unter 0 Fuß Breite angelegt, überall

1 Fuß tiefer als die Partieen, mit Rasen
eingefaßt nnd mit Sand überschüttet. Ne-

bengaingen kann man 4 Fuß geden. —-

Auch konssen hier oder da, jedoch sparsam,
hauptitichlich gegen dte Nebenseiten hin, 2

bis Z Fuß tiefe Hohlwege angelegt, deren

abxatusshe Einsecskusg tnir grünem Rasen,
besonders von Steinklee, ausgeschlagenx al-

lenfalls oben mit einer ni-drigen Rosenheke
besezt werden. Der grüne Rasen muß schräg
und abhangtg liegen, damit er nicht oertsorre,

sondern Reigen und Thau aufnehmen könne-
rvelcher Fehler Missig begangen wird, beson-

ders bet Raiett-Canapeen. —- Ntettt.ile net-

tsen die Wege- kalgstevs Nicht in einer lan-

aen Streke, in gerater Linie angelegt, sou-

HkkngeschlängclhUnd lkl cillkk gefälltgenBeu-

gung und Einlenkung einer in ten agdkkm

unt öfter itu Schatten geben uud bei Ge-

sellschaften bequem ausweichenzu können. Nur

an den gerade-laufenden Seiten des Gartens

kann der Gang in get-aber Liniegetichtetwer-
den, nach Beschaffenheit der umgebetidens
Mauer oder Uiuzaunttng, alo worin zualt"ch
der dauerhaste Genuß tes Schatte-no Statt

sindet, den dte beständigenKrütntttttngen der

Wege nicht immer gestatten.
Hin und wieder in schiklicher Entfernung-.

zumal tin-den Wattrseiten, errichtet man Ru-

hebante, Cnnapees von-Rasen oder vom

Holze fdie wegen des Ungejiefers besser, aber

die von Stein zu manchen Jahreszeiten in
kalt si«-d). Vor diesen oder an ihren Set-

trn können vorzüglich schön blühende Bäu-
me, alo: Plaudelbaulnh gefüllt blühende

Kirschbaum-, gefüllt blühende Psirschenbäume,
auch immer grünende Navelholtstaudem dte

Wet)tnttths-Kiesek, amerikanischer Wachholder
ic. angepstauztwerden.

DieLaut-hintenundNischemdnrchi
aus von lruchktkagenren Beeren nnd andern

Sträuchen gezogen, werden in der Mitte der

Nebrnsriten, oder an sonst schiklicheu Stellen

der Rebenssitert, wozu die geraden Gange
führen, einige gegen Viittag, andere gegen

Mitternacht angelegt, um Var- oder Nach-

mittag in einer oder der andern Schuz wider

Kapi. Diese Kette ist ttoihtvendig,um derniittelst der-

selben die negative Elektrizität, die durch Reibung in das

Neibetvertzeug gebracht wird, ab- und hingegen die post-
tive Elekttizstöt tlttuteieem Ohne dieses würde die Ma-

schine nur schwach elektrisirt werden. Man muß vor Al-

lem Wisse-II-daß Es zweierlei Elkktrizitöt in allen Körpern-

SAIT-EFNTUESCUVSUnd Eine positive. In diesem Zustande

sind sie Unthätig ipaskaR erst wenn sie durch Reihen ge-

trennt werden, so werben sie wirksam«(aktiv«). Wenn zwei

Körka atm- an einander gerieben werden, so trennt sich
der kkkkkjsche Stoff so, baß der posttioe Theil des einen

Körpers in den andern Körper übergeht,«dieseraber seinen

negativen Stoff dem alldckkl Mltthkilt-

Sigm. Der kleine Lappen, den der Mann an die

Scheibe hielt, hat also seinen positiven Stoff dern Glase

mitgetheilt, und rotn Glase seinen negativen Stoff erhal-

ten? nicht wahr? Aber weil der Lappen kleiner ist als

die Scheibe, so könnte er nicht alle negative Eletirizitätdes
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die Sonnenhize zu sinden. Diejenige, so an

der Plstternachtseite steht und von der Mit-

tagtsoiine beschienen wird, kann füglich mit

Weinitdkem jedoch initlfrühern Sorten, be-

dein nnd um solche weht ausbreiten zu kön-

nen, kann die Hütte achktklg- mit einer etwa

runden hohen Kuppel, gemacht, und mit «

oben horizontal bedekttn 10 Fuß hohen Ca-
binekkiru, welches sehr artig aussieht, Verse-
heki werden. Die Hütte an der Mittagsseite
kann mit Pflaumensorten,, Quitten, Mispeln,
türkischeu Kirschen- die schon bekleiden,«besezt-
und durch Hochstcimmesodann die Himmel-
Deke bezogenwerden.

Zu mehrerer Abwechselungkann man in

den Pauieeu zwischen den Bäumen allerlei

Blumen anpflanzem als: Aursteim Hyazins
then, Narzissem Titlipanev, Erdens, Jou-

quillen, Tazetiem gefüllteMairnbltrmen,· ge-

füllte DJlarevioleth Herbsirosen, Violmatronal,
Sommer- und Winterleotoien, Goldlak 2c.,

auch sonstige blumentragende wohlriechende

und perennirende Stauden und Gewächse;
auch Feigen swelche im Winter, wie die Wein-

Reben in vielen Weinlanderm bezogen und

mit Erde bedett werden), Alles unter einan-

der, so wie eo der Raum zuläßt, jedoch tser

Hauptsache, den Obsibäumenz unbeschadet-
als welche in ihrem Wachsthume licht da-

durch gehindert werden dürfen, sondern nö-

thigensalls durch Wegkåumungti-ser Neben-

gewåclzseLust bekommen müssen.
Erfordetk die VOU Mitternacht unbedelte

Lage des Gakkekls Und der Zug der Nord-

thde Scherz an der nördlichenSeite, so ist
dienlich, an denselbtm jedoch etwas entfernt,

Glases as fnetimen, und dem Gor- wenig pkisitive Ekel-tri-

zität geben. Man könnte also nicht recht elektrisirenS und

also muß das UeberflüsskgiON dir Kette herunter in den

Boden, und das Fehlde HMUf geleitet werden?

Kapi. So mußt du dir is erttäeen. Aber, da du doch
so wißbegkekig bist; Und sp Wohl CUffOssest,so merke dir den

Unterschied zwischen stlbsttckktrischen und nicht-»

elektrischen Körpern. Denkt was du An den Blizab-
leitern wahrnehmen kannst- Und daß sie uns so nüzlichen

folgende Bäume abwechselnd anzupsianzentdie

amerikanische-n Wallnüsse, als: die Butteknuß,
die schwarze Nuß und die Hikeri oder weiße
Nuß, die süße Kastanie und die Maronen,
den Speerlingbanm te.

Jst der Garten mit einer Mauer oder

Planke umgeben, so werden die Seit-en, tvo

die Morgens nnd Mittagssonne hinfällt, mit

Psirichen (ur-ter welchen die Violetten aus
derMirtagsseite vorzüglichgedeihen) und Apri-
kosenspalieren besezt, die gegenüberstehenden
aber mit Pflaumen, Kirschen, Misoeln, Quit-

ten, HaselnüssemHimbeeren te.- Die Hasel-
Nüsse und Himbeeren gedeihen sogar an Stel-

len, wo sehr wenig Sonne hin·l«·omnit.Allein

die Himbeeren sind nur an« wenigen Stellen

«ansubrir-gen,als .z. B. an einem Felsen, um

ihn unterhalb etwas zu bekleiden; denn durch
ihre vielen Ausläuser und Wurzelschdßlinge
verderben sie Alles nnt sich der, und sind fast
in keiner Ordnung zu erhalten —- EBei allen

Arten von Obst muß man die besten, edel-

sten Tafelsorten wählen, solchen aber auch ih-
ren gedeihlichen Standort anweisen; denn ei-

nige wollen viel Sonne, andere weniger, man-

che Schatten haben.
Will man einen Theil der Anlage Kü-

chen- und Getnüselanderm Spargel-
Beeten, Treibereien ir. aus ökonomi-
scher Rüksicht widmen, so werden solche die-«

sent fruchtbtmgenden Lustwäldchenangemessen
aiizzesegtz nicht gerade in der Winte, nichts
beisammen, nicht in einer gezwungenen oder

steifen Figur-, aber auch nicht an einem Plaze
zu groß, welchen übel läßt, sondern etwas

vertheilt. Ein Land gegen die eine. Eke des

Dienst leisten-. beruht eben auf diesem Unterschied, den du

an der Clekteisirmaschine recht deutlich machen konntest-.

Die selbskelettrischen Körper geben ihre Elektrizität

nicht auf Einmal, sondern nur nach und nach ab. «

Sigm. Das Glas, womit der Mann seine Künste Nichts
hat auch nie aus Einmal seine Elektrizitöt abgegeben, ja
man wüßte nicht, wo sie hingekommen wäre, wenn der

Mann nicht an dem Rohr-, das vor der Scheibe stand, von

Zeit zu Zeit ganze Funken herausgezogen hätte. Das muß

-



Gartens hin, das andere nach einer andern

Seite, bald in einem Verschobenen Vierek,
bald oval, mit Obstheken umgeben, in der

Mitte mir einem Maulbeer- oder sonstigen
Baume oder einer kleinen Gruppe von hoch-
stämmigenPsieschenbciumenund dergleichen-
so daßüberall Natur und Fruchtbarkeit herrscht.

Die Unterhaltung dieser englisch-
deutschen ObstbaumxAnlagen erfordert fleißige-s
Behaken des Erdreichs und Reinhaltung von

Gras und Unkraut; fleißigeDt·tngung,bejsonders
im Herbste mit kurzem Verwesten Kuhmiste
(der jedoch den Wurzeln der Bäume nicht
zu nahe kommen dars) oder was sonst die

Beschaffenheit·derErdart von Ersrischung
und Besserung nöthig hat.

Alles gedeiht nnd wächst besser und

schneller, wenn der ganze Plaz zuvor 4 Fuß
tief umgegraben und gute Dungerde 1

Fuß tief unter den obern Boden gebrachtwird.
Weil es endlich mit dem Wachgkhume

dergleichenAnlagen etwas gemach gehe und
in den erstern Jahren die leeren Plaze, bis

die Bäume heranwachsen, nicht gut aussehen,

so kann man solche hie Und da mit Nuß-
Stauden, Johannisbeeren,Heidelbeeren,Wach-
holder, Rosen-, auch sonstigen wohlriechenden
Stauden aussezen- die man sodann nach und

nach, um den Obstbåumen Lust zu machen,
heraushauen läßt; hin und wieder aber, um

wenigstens die Sorte im Garten zu haben-
kann eine stehen bleiben.

Nebensorten.
Die VollstrindigsFSammlungvon Wein-

Rebem außer den portugiesischenGewächsen,

also der elektrische Stoff seyn, der aus der Scheibe in das

Rohr hinüber-gegangenist.

Kapi. So ist's. Das Glas ist ein Nichtleiter ein

selbst-elektrischenKörper. Nicht-elektrische Körper lassen

sich durch Neiben unter gewöhnlichenVerhältnissen nicht
e·lektristren,leiten hingegen die Elektrizität an ihrer Ober-

fläche gut fort, diese Eigenschaft haben besonders Me-

talle. Das Rohr, das du vor der Scheibe gesehen hast,
ist ein Chlinder von Metall, dieser nimmt, wie du recht
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besizt der Lösshos in Grlnzing bei Wien. Er

gehört dem vatakhe .Von Gdreg, einem
würdigenManne, welcher den EkzhekzogFranz
Karl, zweiten Sohn des Kaisers, erzog. Na-

. ppteon schenkte ihm eine Sammlung aller edlen

Reben ans ganz Frankreich- Welche alle Prä-
fekten an ihren Kaisee hatten lchiken müssen.
Schade, daß der Besizee bisher kein Ver-

zeichniß dieser Nebenschule in der Manier der

Bootschen Baumschulen zu Flottbeck denken

ließ. An Abnehmer-n aus weiter Ferne könnte
es nicht fehlen, da die Trauben bekanntlich
immer Etwas von dem Geschmake haben, den

die Kenner an edlen Weinen stets wahrneh-
men. Es würde daher ein starker Abssaz der

dem Klima angemessenen Reben nach nordi-

schen Gegenden, woselbst kein Wein mehr ge-
deiht- aber doch Trauben mit einigen örtli-
chen und klimatischen Hilfsmitteln reif Mk-

deU- sieh erwarten lassen. Dem wohlhaben-
den Besizer ist es um den Erwerb nicht zn

thun, den ein solcher Redenderg anbieten könn-

te, wenn in Grinzing Reben entwich-und die

Käuflichkeit mit dem Reichthume der Samm-

lung bekannt wäre; aber das Verzeichniß-mit

kurzer Beschreibung ihres Wirthe und des

Bodens, deren jede Rebe bedarf, wäre etwas

Gemeinnüziges,besonders für den deutschen
Norden, wo freilich im Winter stets einige Vor-

sicht in der Bedekung der Wurzeln solcher edeln

Reben mit Laub und einer Umhnllnng des Stam-
mes mit Strohodersonstigen Deken nothwendig
seynwürde.Denn auch in nordischenKlimaten bei

warmer Lageund einem warmenBoden läßrsich
manche-PflanzesüdlicherKlimate erziel)en,nurbe-

darsstedannmehrererPflegezalsicnVaterlande.

gut gemerkt hast, die Elektrizität, dieeaus der Glasscheibe
nach und nach ausströmt, ans.

«

Sigm. Aber daß dieser Cylinder den Stoff so lang-e

behalten konnte, das verstehe ich nicht. Weil er ein Leiter

ist, so hätte er ja die Materie weiter, und wie mir dünkt,
in den Boden leiten sollen.

Kapl Hast du nicht bemerkt, daß der -·Ci)linderans

gläsernen Füssen nnd also zwischen Nichtleitern site-ihre-
nen er die Elektrizität nicht abgeben konnte?s



WelscheNüsse zum Legen aufzubewahren.

Es hat gewiß schon mancher unter den

Pomoiogen erfahren, daß es schwer halte-
welsche Nüsse bis zum Legenim Früh-
Jahre gut anszubewahrenz um so angeneh-
mer wird es ihnen seyn, eine sichere Ausbe-
wahrungsart der weischen Nüsse bis zum Le-

gen im Frühjahre zu erfahren. Hier ist sie:
Ehe die welschen Nüsse geschlagenwer-

den, nimmt matt so viele vom Baume, als

man auslegen will, legt sie tnit der grünen
Schale- aufrecht stehend- d. i» daß die Spize
in die Höllegeht, in feuchtes Moos,wel.ches
in einen Ton gethan wird, worin die Nüsse
reihentveis, und feuchtes Moos dazwischen-
dann wieder Nüsse u. f. w. gelegt werden-.

Jm Frühjahre werden sie alle wohlbehalten,
und einige zum Aufplazen und Keimen ge-

neigt seyn. Der Topf wird im Keller den

Winter über aufbewahrt. Man braucht aber

die Nüsse nicht eher in das feuchte Moos zu

legen, als nach Michaeliö; nurmüssen sie
bis dahin an einem seuchten oder kühlenOrte

aufbewahrt Mde So kann man es auch
mir den HaselnüssemZwetschgenkernemApri-
kosem und Psirschen-Steinen, auch Kastanien
machen; und man wird tnit Vergnügenwahr-
nehmen, wie sich alle wohl erhalten«habet-.

Veränderungen, welche das Obst in Fär-
bung, Form und Reifzeitzeigt.

Als anssallende Merkwürdigkeitenver-

dienen besonderos wstrthfolgendeErwähnung:
Ein Aprikosembämlinghatte immer

runde Früchte getragen, brachte aber hernach
theils lange Früchtemit langem Stein, theils
platte.

Eine Kirsche mit gelben Früchtentrug
aus Einmal nur weiße und rothe.

Eine Psirsche, schwach behaart, zeigte
ebenfalls in Folge einer Veränderung ganz

glatte nnd sehr silzige FrüchtezugleicherZeit.
Die graue Reinette mit rauhen Früch-

ten (eine Abänderung dieser Art) trägt zu-
weilen dunkelgraue ganz rauhe, und weiße

ganz glatte, zuweilen auf demselben Stamme,

zuweilen auch auf verschiedenen, deren Echte
reiser Von demselben Baume stammen. Diese
Veränderungen schwanken non ein-ern Jahre
zum andern.

Die bunte Weintranbe erzeugt einzelne-
Beeren grau, grünlich, oder schwarzblau. Die

ersten reifen am Schnellsten, die blauen zulezn
Zugleich sinden sich aber auch zwei-und drei-

sarbige Betten, entweder der Längenach ge-
streift, oder querüber,auch wohl von beiden

Farben. In manchen Jahre-n ändern die-

Farben bald- mehr, bald weniger-.
W·iilmot’s Pflaume, englischen

Ursprungs, wie die-eben genannte Traube-,

hatte aus zwei veredelten Strimmen 4 Jahre
große psurpursiekigeReineclaudensrüchtege-
tragen, die reis grün wurden und die Reine-
Claude in jeder- Hinsicht übertrasen. Auf
Einmal brachten beide Stammes theils gee-
.wdhnliche mehr weißliche als grün gefärbte,
theils aber auch länglichr, walzenförmige-,
rothlich blau gefärbte von ganz abscheulichem
Geschmak hervor.

Sigm. Das hab ich recht gut bemerkt, daß er auf 4

runden Stäbcn stund, aber daß dile von Glas seyn könn-

ten, daran dachte ich nicht« Und ich wagte es auch nicht«

sie näher zu untersuchen. Jszk begreif ich recht wohl, wie

sich da so viel Materie anhäuft-nkann, die sich sonst in

der Erde verlieren würde.

Aber wie das Feuer entsteht, wenn man mit dem

Finger oder mit Metall sich dem Cylinder nähert,und wo-

hin es strömt,das hab sch Mkk noch Uschterklären können.

Kapi. Es folgt dem besten Leiter, der ihm am Nächs-

sten ist-, dem Metall, der Hand, durch den ganzen Körper-,

bis er im Boden sichsverliert. Der beste Leiter aber ist
Metall-

S igm.. Drum stellt man- eiserne Stangen auf· die Hau-

ser« welche die rlektrische Materie in- der« Luft auffangen,.
und an den metallenen Drähten bis- in- die Erde oder ins-

Wasser leiten?



Kurzweil am

200 .-

Extra-Tisch.
—

Seitenstiike zur Wittwe am Gotteskasten.

Folgende zwei Beispiele von Wohlthätigkeit
erzählt ein Prediger in Berlin, der nebst einigen
andern Personen in der Stadt herumgieng, Um

von Hause zu Hause eine Kollekte für die Armen

zu erheben. »Wir kamen -« —- sagt er, —

,,zu
einem bejahrten Manne, der ein Schuhmacherwar,

und oben in einem Dachstiibchen wohnte, und

wollten sogleichwieder zurük gehen, als wir bei

dem Eingange in ein kleines Kämmerchen die al-

lerbittersteDiirftigkeitgewahr wurden; er bat uns

aber, ein wenig zu verweilen, und hohlte unter

seinem Schurzfelle eine kleine blecherne Büchse

hervor. Sein ganzer Schaz, den er sich aus

derselben in die Hand schüttete, bestand aus fünf
kleinen Dreiern (Kreuzerstiiken), die er einen nach
dem andern vor sich hinzählte. »Diesen hier brau-

che ich heute Abend zu Brod,«—- sagte er, —

«diesen zu Bier, den zu Licht, den zum Früh-
stäke, und diesen sollen die Armen haben-« Wir

stekten den Dreier in die Armenbiichse, und ga-

ben dem guten alten Manne etliche Groschen aus

unsern Taschen. Er nahm sie mit Dank, und

sagte: »je nun, ich brauche es wohl, denn ich
habe auf Morgen noch keine Arbeit, aber es ist
mir doch auch sehr lieb, daß Sie mir meinen

Dreier für die Armen nicht Ver-schmähthaben.«-—-

Ferner kamen wirzu einem alten Juden, der

in einem rabbinischen Buche las, hinter ihm stan-
den zwei Knaben. Ich sagte, daß ich mit mei-

nem Begleiter käme, um auch ihn um einen Beitrag
zur Abstellung des-Bettelns zu ersuchen. Erstand

stillschweigendauf- hohlte aus einem kleinen Schrank-

chen einen kleinen Beutel hervor, worin nur eine aus-

serst mäßigeSumme zu seyn schien, und gab reichli-

cher, als ich es erwartet·hatte. Während der Zeit

fragte einer von den Knaben, ob die Sammlung et-«

wa fiir die französischeKolonie geschehe? Indem ich
ihm deßhalbeine genauere Auskunft geben wollte, hub
der Greis mit einem warmen, aber nichcheftigenTone

all- »Was fragst du- für wen es ist? es ist fär

Menschen. Was liegtdaran ,- wie sie heißen-»-»Es
Kinder Unscks Vaters- Und ck hat es Uns gege-

ben, daß wir ihnen helfen sollen.« Gewißein-Nach-

folger seines himmlischenVaters, der auch alle Men-

schen als seineKinder ansieht!

Der reiche Etsazmann.
Ein gewisser Bräneau hatte sich, um

seiner 70jährigenMutter, die als Arme Von der

Munizipalitätunterstüztwurde, nicht zunLast zu
fallen- als Ersazmann verkauft. Plözlicberhielt
er einen Brief, der ihn aufforderte, eiligst nach
Paris zu kommen. Die Ursache war folgende-'
Die Nachbarn hatten die alte Frau seit zwei Ta-

gen nicht gesehen. Das fiel auf. Man vermu-

thete- ihr seh ein Unsall zugestossen, und benach-

richtigtedaher die Polizei. Als man ihre Woh-

nung öffnete, fand man sie vom Schlage getrof-
fen am Boden liegen, doch noch am Leben. Zwar
wurde alle Hülfe angewandt- doch vergeblich. In-

dessen schritt man zur Aufnahme ihres ärmlichen
Jnventariums und fand: 50 Fris. in kleiner

Münze- 1600 Fris. in Gold-und Fünffranken-
Stiikem und fiir 90-000 Fris. Papiere iiber

ausgelieheneGelder. Einige dieser Kapitalienwa-
ren so angelegt,daß die Zinsen immer zum Ka-

pital geschlagenwurden. Ausserdem meldete sich
der Portier des benachbarten Hauses, bei dem

am Tage zuvor ein Kassendiener 3000 Frks. für
die Frau Brüneau deponirt hatte, da diese ihm
die Thüre uicht öffnete« Neben diesem ansehnli-
chen Reichthum fand Man Einige Kommisbrode,
woraus die gewöhnlicheNahrung der Frau be-

stand, und mehrere Holzbilndel- die sie von der

Armendirektion als Dürflige bekommen hatte. Sie

machte jedoch niemals Feuer an. Der Sohn, der

ihrem Begräbnissebeiwohnte, war natürlich sehr

erstaunt, sich plözlich im Besiz eines so großen

Vermögens zu sehen.
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